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Merkwürdige Hochzeitsreiſen. 
Immer wieder gibt es Menſchen, die vor anderen etwas 

voraus haben müſſen, die ſich hervortun um jeden Preis. 
Dieſe oft unſtillbare Sucht macht bei Menſchen von exzen⸗ 
triſcher Veranlagung oft ſelbſt vor der Hochzeitsreiſe nicht 
halt! Wie weit dieſes Streben geht, erfuhr man kürzlich 
durch eine Meldung aus New Vork, nach der ein beſonders 
originell veranlagter Bräutigam ſich mit ſeiner Braut in 
einem Flugzeug trauen ließ, das während der heiligen Hand⸗ 
lung über den Wolkenkratzern der Hudſon⸗Metropole kreuzte. 
Höher hinauf geht's nicht, mag ſich dieſer ſchnurrige Yankee 
edacht haben; aber in Wahrheit iſt auch dergleichen ſchon 
ängſt dageweſen. 

Als der franzöjiihe Aſtronom Camille Flammarion 
vor 45 Jahren ſeine Braut vom Altar führte, ſtiegen ſie ge⸗ 
radeswegs in die Gondel eines Ballons und unternahmen 

eine längere Fahrt durch die Luft. 1 
„Es iſt unmöglich, das Entzucken zu beſchreiben“, — fo er» 

zählte Frau Fiammarion nachher —, „dus ich fühlte, als ich 
zwiſchen den Wolten mit dem Mann zuſammen ſchwebte, dem 

ich einige Stunden vorher verſprochen hatte, durchs Leben zu 
folgen. Wir führen durch gewaltige Woltenmaſſen, und unter 

uns hatten wir andere Wolken, die ausſahen wie eine rieſige 
Gebirgslandſchaft mit Gipfeln, Gleiſchern, Tälern und Keüften, 

Es war ein unbeſchreiblicher Anblick.“ er 5 

Im Jahre 48% verſachte Sir Henry Colville auf 
diejeive Art, einen Honagmond zu beibringen. zweit ſeiner 
Gattin ſtieg er in London um Wunon auf. n furchtecalcher 


Sturm rape, und man warnte das Praurpadr vor dem Auf⸗ 


ſtieg, aber ſie lachten nur uber aue Warnbagen: die Seile 
wurvem ger, und binnen wenigen acgenoziaen war der 


Vauon den gaſchanern aus den Oluten entſchwunden. Bie 
Reife ging indenen gut vonſtarten, und die Praut ertlärxte 
nachher, ie konnte juy nichts Spannenderes fur die Hoch⸗ 
zeusreiſe benten. uber nich aue Hochzeitsreiſen in der Luft 
haben einen jo glücuchen »Deriauf gehabt. Als z. B. Haupt⸗ 


mann Carbonnet mit jeiner Fru, unmittelbar, nachbem 
fie die Kirche verlaſſen hatten, in die Gondel jtiegen, um 
uber die Zupen zu fliegen, ahnten ſie nicht, weichem jurcht⸗ 
baren Schickſal ſie entgegengingen. Am nachſten Tage wurde 
die Gondel gegen einen Fersgipfel geſchleudert und der 
auptmann wurde getötet. Die Braut fand man drei Tage 
päter halbtot vor Kälte und Hunger. Mehr Glück hatte der 
ameritaniſche Sportsmann Robertſou, deſſen luftige 
Hochzeitsreiſe, die leicht einen tragiſchen Abſchluß hätte finden 
konnen, doch durch einen gtücklichen Zufall glatt ablief. Als 
der Ballon etwa 70 Meter hoch geſtiegen war, verlor die junge 
Braut vollſtändig die Faſſung, ſprang aus der Gondel und 
5 8 — in den Tenneſſeefluß. Kaum iſt wohl ein Bräutigam 
o plötzlich und ſo raſch, nachdem er ſie zum Altar geführt 
hatte, von ſeiner Braut geſchieden worden. Glücklicherweise 
war Robertjon kein Mann, der ſofort den Kopf verlor, und 
er wie es eine weniger kaltblütige Natur vielleicht getan 
hätte, ihr nachzuſpringen, blieb er, wo er war. Bei der 
raſenden Schnelligteit, mit der der Ballon flog, hätte er ſicher 
nicht das Glück gehabt, in den Fluß zu fallen. Nun tat er 
alles, was er tun konnte, um den Ballon zum Halten zu 
bringen, und einige Stunden ſpäter ſah er feine Gattin wie⸗ 
der, die ihm ängſtlich und über ihre Dummheit ſchluchzend, 
aber glücklich darüber, daß alles gut abgelaufen war, ent 
gegenkam. 


Auober nicht nur in der Luft haben Neuvermählte Stra- 


pazen mit lachender Miene ertragen. Nicht wenig abenteuer- 
lich war z. B. die Hochzeitsreiſe, die Major Powel Coton 
und ſeine Nong Frau durch das dunkelſte Afrika machten. 
Mehrere Monate durchwanderten ſie einſam die Urwälder, 
umgeben von Menſchenfreſſern. Vor einigen Jahren ver⸗ 
ſuchten der amerikaniſche Millionär Ma leiſchmann 
Hund feine Frau eine Hochzeitsreiſe zum Nordpol zu machen. 


e 


Boſen, den 19. Fanuaer 


1930 


Daß ſie dabei nur ein Stück in die arktiſchen Eismaſſen hin⸗ 
auftamen, iſt noch erinnerlich. Sie übten die Jagd aus und 
kleideten ſich in die Felle der Tiere, die ſie aßen. Frau 
Fleiſchmann ſchoß ſelbſt zwei Eisbären, und daß das Unter⸗ 
nehmen erfolgreich war, dafür zeugte die Rückkehr des Paa⸗ 
res. Die Hochzeitsreiſe war die 350 000 Mark wert, die ſie 
gekoſtet hatte. Ener 

Eine der merkwürdfagen Sochvettareiten die man kennt, 
unternahm ein Schweizer mit feiner Gattin. Das Paar hatte 
ſich vorgenommen, um die Welt zu reiſen und alle Haupt⸗ 
ſtädte zu beſuchen. Durch Aegypten und weiter hinunter 
durch Afrika kamen fie nach Kapſtadt. Von dort reiſten ſie 
nach Indien, das ſie kreuz und quer durchfuhren; dann wurde 
der Kurs auf Auſtralien gerichtet, wo ihr erſtes Kind geboren 
wurde. Von Auſtralien fuhren ſie nach San Franzisko und 
dann zu allen wichtigen Städten in Nordamerika. Als ſie 
nach drei Jahren nach Bern zurücktamen, hatten fie 
Kilometer zurückgelegt und 100 000 Mark ausgegeben. St. 


Milch bei Zuckerkrankheit. 


5 Die Koſt bei Zuckerkrankheiten it. nach wie vor, auch 

bei den modernen Behandlungsarten, der Mittelpunkt der 
u 2% 
3 ilch ſelbt 
enthält Milchzucker, iſt alſo kohlehydrathaltig, und Kohle 
hydrate können vom Zuckerkranken nur in beſtimmter Menge 


ganzen Lebensführung. Was kann nun der 
mit Milch und ihren Erzeugniſſen anfangen? 


«verwertet werden. Allerdings iſt der Zuckergehalk erträg⸗ 
lich, da 250 Gramm Vollmilch erſt 20 Gramm Weißbrot hin. 
ſichtlich ihres Kohlehydratgehaltes entſprechen. Auch andere 


Milcharten, ſaure Milch, Joghurt ufw, find in ihrem Kohle⸗ 
he g der gewöhnlich en Vollmilch ungefähr gleichzu. 


ſetzen. Dagegen enthalten Kefir und Rahmgemenge weniger 
Milchzucker. Es gibt ferner eigens hergeſtelle N 27 en 
a fi Zuckerkrante, die unter Vermeidung von Milchzu 
»jammgengefeßt finds En men 


Bei befimmten Zuſtönden find auch bei Sudekttanten ı 
A 5. 5 8 e 


Milchkuren am Plaz.“ 


orden, der 


50 00 


ä 


b in. 


ßorſcher der Zuckerkrankheit, hat von der Einſchlebung reiner 


Milchtage Vorteile bei akuten Magenkatarrhen, bei fieber⸗ 
ften Zuſtänden, bei anderen dazwiſchentretenden 
eiten, auch bei überfütterten Zuckerkranken und bei Kreis- 
aufſtörungen geieben. Bei ſolchen Milchkuren werden an⸗ 

f lap etwa Kubikzentimeter Milch am Tag gegeben 

und die 

ſteigert; während dieſer Kur iſt Wattruhe angezeigt. Von 
Kefir könnte infolge des geringeren e ‚etwa die 

doppelte Menge genoſſen werden. Derartige reine Milch⸗ 


rank - 


fe Menge allmählich auf 1500 Kubikzentimeter ger 


tage bewirken eine Entfettung, Entwäſſerung und Zucker. 
ſenkung im Körper, ſo daß ſie für dieſen eine erhebliche Ent. 
laſtung bedeuten. Rahmzuſätze, auch in Form von ſaurem f 


Rahm, laſſen die Koſt des Diabetiters (Zuckerkranken) be⸗ 
deutend abwechflungsreicher geſtalten, und das iſt 


gerade 


bei derartigen längerwährenden Stoffwechſelſtörungen prak 3 


tiſch von beſonderer Bedeutung. ö 
Butter iſt ein Hauptnahrungsmittel des Zucker⸗ 
kranken. Es iſt ausgiebig in ſeinem Nährwert durch ſeinen 
großen Kaloriengehalt, enthält va Eiweiß und noch we⸗ 
niger Kohlehydrate. Milch (Kuh⸗Vollmilch) enthält beiſpiels⸗ 


weiſe in 100 Gramm 4,7 Gramm Kohlehydrate, Butter da» 


gegen in 100 Gramm nur 0,5 Gramm Kohlehydrate. Eine 


Einſchränkung kann ſich ergeben, wenn es ſich um Kranke 


handelt, die gleichgeitig an Fettſucht leiden. Wo das aber 
nicht der Fall iſt, wird Butter immer einen Grundſtock der 
Ernährung von Zuckerkranken bilden. | 

Käſe bildet gleichfalls bei Diabetikern einen Haupt⸗ 
beſtandteil der täglichen Ernährung, doch 15 ein unbeſchränk⸗ 
ter Genuß wegen des hohen Eiweißgehaltes, der gleichfalls 


— 


. 


ber Zucker tranken ener Negeiung bedarf, nieht ain Plaßg. 
Die Kohlehydrate im Küfe And gering und betragen bei Boils 
fettkäſe etwa 2 Prozent. Im allgemeinen wird eine Menge 
von 50 Gramm Käſe am Tag nicht überſchritſen. Die 
Kranken gewöhnen ſich dabei ſehr raſch daran, den Käſe 
allein, ohne Brot, zu genießen, und empfinden das in keiner 
Weiſe als ſtörend. Friſche Süßrahmkäſe wird man ver⸗ 
meiden, weil ſie mehr Zucker enthalten, und das iſt unnötig; 
bei älteren Sorten ift das breits ausgeglichen. Im allge: 
meinen können alle Käſearten genoſſen werden, je nach der 
Liebhaberei des Patienten. Friſcher, ſtark mit kaltem Waſſer 
ausgewaſchener Sauermilchkäſe gibt die Möglichkeit zur Her 
ſtell der verſchiedenſten Käſegerichte. Die Kochbücher für 
rkranke enthalten eine ganze Reihe derartiger ſchmack⸗ 
Nute Speiſen Dr. W. Sch. 


Diätbehandlung der Tuberkuloſe. 
Von Privatdozent Dr. med. Hans Viſchoff, Noſtock. 
Durch die Tagespreſſe find Vorträge über eine nevartige 


erfolgverſprechende Behandlung der Tuberkuloſe in 
weiteſte Kreiſe der Oeffentlichkeit gedrungen. Das Problem 


der Heilung dieſer furchtbaren Volksſeuche unſerer modernen 


Kultur war damit in den Brennpunkt des Intereſſes aller 
gerückt. Zwar wurde durch Richtigſtellung mancher Punkte 
von feiten der Vortragenden ſelbſt — in wirklich dankens⸗ 
werter Weiſe — der allzu große Enthuſiasmus Unerfahrener 
gedämpft, doch blieb das Intereſſe an der Frage nach der 
diätetiſchen Behandlung mit Recht weiter beſtehen. Kurz zu- 
ſammengefaßt: Die moderne diätetiſche Behandlung der 
Tuberkuloſe nach Gerſon⸗Herrmannsdorfer⸗Sauerbruch hat 
nach den bisherigen Erfahrungen anſcheinend günſtigen Ein⸗ 
fluß auf Haut- und Knochentuberkuloſe. Da⸗ 
gegen kann ihr ein beſonderer Wert bei der Bekämpfung der 
Lungentuberkuloſe wohl nicht zugeſprochen werden. 

Für die G.⸗H.⸗S.⸗ Diät wird ein Koſtzettel mit genauer 
Aufzählung der verbotenen, beſchränkt erlaubten und er⸗ 
laubten Speiſen angegeben. Allerdings bereitet die techniſche 
Durchführung der Diät ſehr große Schwierigkeiten und hat 
weiter den Nachteil, daß ſie, wie von allen Seiten betont 
wird, ſehr teuer iſt. Die Diät beruht auf reichlichem Ei ⸗ 


weiß⸗ und Fettgehalt bei relativ geringen Kohle⸗ 


hydratmengen und äußerſter Einſchränkung von Kochſalz. 
Dagegen ſollen Mineralien, wie Kalium und Kalzium, und 
Vitamine in großer Menge dem Körper zugeführt werden. 
Hohen Vitamingehalt können wir durch Rohkoſt erreichen; 
deshalb find rohes O b ſt und rohe Gemüſe — letztere in 


Form von Preß⸗Säften — gekochtem Obſt und Gemüſe vor⸗ 


zuziehen. Außerdem vermag man aber die Vitamine weiteſt⸗ 
gehend zu erhalten durch Beſchränkung der Back⸗, Brat⸗ und 
Kochzeit der verwandten Nahrungsmittel; Gemüſe ſollen alſo 
nur gedämpft, nicht gebrüht werden. Durchaus erlaubt ſind 


aber dennoch Kompott, Marmelade, Fruchtgelee und ähn⸗ 


liches. Von tieriſchen Nahrungsmitteln ſollen etwa 600 
Gramm friſches Fleiſch pro Woche genoſſen werden, 
dazu Eingeweide, wie Hirn, Bries, Lunge, Leber, Nieren, 
Milz. Erlaubt ſind friſche Fiſche, nie geſalzene oder 
geräucherte. Eine wichtige Rolle ſpielt die in der Ernährung 
Tuberkulöſer von jeher hoch geſchätzte Milch. Von ihr 
ſollen 11% Liter täglich genoſſen werden, wenn möglich, 
d. h. wenn die Bezugsquelle einwandfrei iſt, in rohem Zu⸗ 
ſtand. Die Milch wird gern als Getränk genommen und iſt 
durch ihren reichen Kaloriengehalt obendrein ein wertvolles 
Nahrungsmittel für den Kranken. Sie beſchwert nicht den 
Magen, am wenigſten bei bettlägerigen Patienten. Ihren be⸗ 
ſonderen Vorzug verdient ſie aber für die G.⸗H.⸗S.⸗Diät durch 
ihre Kochſalzarmut. Auch kann die Milch nach Belieben in 
orm von ſaurer Milch, in Milchkakao ujw. verwandt 
werden. Desgleichen ſollen die Milcherzeugniſſe, wie Sahne, 
Kefir, ſalzarmer Käſe, Quark, Topfenkäſe, herangezogen 
werden. Zu beachten iſt, daß Butter nur als ungeſalzene 
Butter Verwendung finden ſoll. Von den anderen Fetten 
ſind Olivenöl, Schweineſchmalz und ſalzloſer Speck geſtattet. 
Als letztes aus der Reihe der animaliſchen Nahrungsmittel 
ſeien als erlaubt genannt die Eier, in jeder üblich zu⸗ 
bereiteten Form. Alle erlaubten, beſchränkt erlaubten oder 
verbotenen Speiſen aufzuzählen, iſt nicht Zweck dieſes 
Artikels, ſie müſſen, wie die erlaubten Gewürze, ärztlicher⸗ 


immer maßgebend ſein: Nicht der Wert des Schmuckes 


(its betonders verordnet werden. Ebenfo verhält es ſich 
mit Medikamenten, wie Phosphor-Lebertran und einem 
Minerolſalzgemicch. das reich an Kalk und Magneſium iſt. 


Wenn Frauen ſich ſchmücken 
Wenn Frauen ſich ſchmücken, ſollten ſie in erſter Linle 
den Spiegel und nicht die Mode befragen. Legt man hundert 
Frauen die Frage vor: „Warum trägſt du Schmuck und 
warum gerade dieſen?“ wird man höchſtwahrſcheinlich hun⸗ 


dert verſchiedene Antworten bekömmen. Ob die richtige 


Antwort: „Weil dieſer Schmuck zu mir paß tl“ 
dabei ſein wid? — — 5 EN 5 
Das hat nun nichts damit zu tun, ob man phantaſtiſchen, 
mit Edelſteinen reich beſetzten, außerordentlich wertvollen 
Schmuck we oder ein beſcheidenes, vielleicht ſogar unechtes 
Keitchen. Nicht der Wert eines Schmuckſtückes iſt maß⸗ 
ebend — ſondern der Geſchmack. Denken wir z. B. an 
inge. Jede Hand verlangt einen anderen Ring. Dicke, 
fleiſchige Hände läßt man am beſten „unberingt“ lein Che 
ring iſt natürlich geftattet!) und lenkt nicht die Blicke anderer 
auf die Hand, indem man ſie mit möglichſt großbeſteinten 
Ringen hmückt. Im Tragen von gro Steinen ſollte 
man jfeltit bei den beſtgeformten Händen die größte Vor⸗ 
cht walten laſſen; son bejonders, wenn es fih um Brils 
nten handelt, denn „Brillant“ kommt nicht von „brüllen“ 
her. Es wird immer vornehmer und eleganter wirkten, 
mehrere kleine Steine als Ringſchmuck zu tragen, als einen 
übertrieben großen. Der heutige Goldſchmied arbeitet ſo 
individuell, daß ſich zu jeder Hand und jedem Geſchmack ein 
paſſender Ring finden wird. Strenger und ſchwerer Schmuck 
gehört ebenſowenig an eine zarte wie niedlicher an eine 
ausgeprägte, gut entwickelte, ſtarke Frauenhand 
Noch mehr als im Tragen von Ringen fündigen viele 
Frauen in der Wahl ihrer Ohrringe gegen den guten Ge⸗ 
ſchmack. Es iſt geradezu entſetzlich, was man da oft ſehen 
muß! Ob die Frauen keinen Spiegel beſitzen, die es fertig 
bekommen, ein breites, nichtsſagendes Geſicht mit langen, 
möglichſt auffallenden Ohrgehängen einzurahmen? Ohrringe 
verlangen von ihrer Trägerin den größten Geſchmack! Ein 
noch ſo hübſches Bild kann durch den Rahmen entſtellt 
werden. — Ohrringe müſſen ſich dem Geſicht, der Friſur, 
dem Kleid und der Tageszeit (man trägt am Vormittag am 


beſten gar keine Ohrringe) anpaſſen, um ihren Zweck, die 


Frau zu ſchmücken, erfüllen zu können. 

Während man ſich früher mit einem feinen Kettchen 
ums Handgelenk oder einem ſchmalen Armband begnügte, 
ſchreibt jetzt die Schmuckmode der Dame geradezu eine Pan ⸗ 


zerung der Arme vor. Man ſchmückt ſich mit Armbändern 


in allen möglichen und unmöglichen Variationen und tut 
heute leider meiſt hier viel zu viel. Mit wenig, das Wort 
gilt auch hier, würde meiſt mehr erreicht werden. “Bon 

Trägt man nun viel oder wenig Schmuck, das eine A 

0 = x 

entſcheidend fein, ſondern der Geſchmack. — Man kann viele 

Schlüſſe daraus ziehen, wie eine Frau ſich ſchmückt. Seit es 


rauen gibt, haben fie auch Liebe zu Schmuck gehabt, um 


ich damit zu ſchmücken: für den Mann, für einander, für 
ſich ſelbſt oder auch in der reinen Freude am Schönen. Und 
ſo wird es bleiben, ſo lange es Frauen gibt. Es iſt auch 
gut fo, denn wenn Geſchmack, Fraulichkeit und Kunſtſinn in 
der Wahl der Schmuckſachen vorherrſchen, wird es immer 
ſchön und erfreulich wirken, wenn Frauen ſich ſchmücken. — 
Irmaard Taſchenbera. 


Auf den Mißbr der Schokolade kann nicht oft genug 
hingewieſen werden. Es beſteht hier und da die Anſicht, 
daß die Ernährung des Kindes ohne Kakao oder Schokolade 
überhaupt nicht vollſtändig ſei, und oft genug richten unver⸗ 
nünftige Eltern an den Arzt die Frage, von welchem Alter 
an und wiewiel Schokolade das Kind täglich erhalten darf. 
Darauf läßt ſich nur die eine Antwort geben, daß weder 
Kakao noch Schokolade im der Ernährung der Kinder not⸗ 
wendig ſind. Ueberhaupt wird deren Nährwert allgemein 
überſchäzt. Daß die Schokolade den Kindern gut ſchmeckt, 
iſt kein Grund, ſie als notwendiges Nahrungsmittel zu be⸗ 
trachten. Wer nicht nur auf die Ernährung, ſondern auch 
auf die Erziehung der Kinder bedacht iſt, wird die Schoko⸗ 
lade mehr für den letzteren Zweck bereithalten. Es gibt im 
Leben jedes Kindes Augenblicke, wo der Erzieher eines be⸗ 
ſonderen Reizmittels bedarf, um das zu erreichen, was er 
will. Was tut nicht ein Kind für ein Stückchen Schokolade, 
wenn ſie ein ſeltener Genuß für das Kind iſt! Bekommt es 
aber täglich Schokolade, fo iſt mit derſelben erzieheriſch nichts 
zu erreichen. 5 


fi 


. M. 40a. Häub⸗ 
chen aus hellem Woll⸗ 
bol. mit wirkungs⸗ 
voller Buntſtickerei 
und farbigen Binde⸗ 
bändern. Dazu paſ⸗ 
ſendes Täſchchen B. 
M. 43a, Lyon⸗Typen⸗ 
muſter auf Tafel 6 
für 50 Pf. erhältlich. 

B. M. 43a, Täſch 
chen aus hellem Woll⸗ 
ſtoff mit farbiger 
Buntſtickerei, paſſend 
zum Mützchen B. M. 
40a. Farbige Seiden⸗ 
ſchnur. Lyon⸗Typen⸗ 
muſter auf Tafel 6 
für 50 Pf. erhältlich. 
Das 1 iſt gegen Einſendung des Betrages 
zuzüglich 30 Pfennig Porto zu beziehen durch die Firma 
G. Lyon, Berlin 80 16, und durch die Geſchäftsſtelle unſeres 


Blatter. 
Für die Küche. 
Kräftige Alltags⸗Gerichte. 


Die einfachen, ſättigenden Gemüſegerichte kommen nach 
all den Feiertagen jetzt wieder doppelt zu Ehren. Dazu wird 
Hammelfleiſch oder Rinderſchmorbraten gegeſſen, auch ein⸗ 
fach gekochtes Ochſenfleiſch. Es gibt auch wieder einmal 
etwas Zuſammengekochtes. Ehrlich geſtanden tat das ein⸗ 


fachere Eſſen not, denn die Feſttage mit ihrem komplizierten 


Speiſezettel waren weder der Geſundheit noch dem Geldbeutel 
ganz zuträglich. Dieſem ſchon gar nicht. Maronen ſollten in 
jeder Form auch am Alltag gegeſſen werden. Sie ſind ſehr 
nahrhaft und können entweder Erſatz für Kartoffeln oder 
für die Süßſpeiſe ſein. 


Weiße Bohnen mit Wurzeln und Aepfeln. 500 Gramm 


weiße Bohnen werden am Abend vorher eingeweicht. Am 
andern Tag werden ſie mit friſchem Waſſer, 100 Gramm 
ausgebratenem Speck, reichlich Suppengrün, hauptſächlich 
Möhren, nebſt 250 Gramm kleingeſchnittenen Kartoffeln 
langſam weichgekocht. Iſt das Gemüfe ziemlich weich, jo gibt 
man noch einige geſchälte, zerteilte Aepfel ſowie ein wenig 
Eſſig dazu. Erſt zum Schluß wird das nötige Salz dazu⸗ 
gegeben. 2 

 Gemüfe von roten Rüben (Beten). Die Rüben werden 
e und roh in recht längliche Stifte geſchnitten. Man 
ocht ſie in wenig leichter Fleiſchbrühe, der man ein wenig 
Eſſig, Salz, Pfeffer, Kümmel und ein Stäubchen Zucker zu⸗ 
ſetzt, weich. Zum Schluß verdickt man die Brühe mit einem 
Löffel Mehl und wenig ſaurer Sahne. Frikandellen und 
Salzkartoffeln eignen ſich gut dazu. 5 


Hammelragout mit Gemüſe. Aus einer Hammelkeule 2 


oder einem Blatt löſt man die Knochen, zerhackt ſie und ſetzt 
fie mit Suppengrün und dem nötigen Salz aufs Feuer. Das 
Fleiſch wird roh in größere Würfel geſchnitten und mit Fett 
weichgedämpft. Dann fügt man etwas Mehl und eine fein⸗ 
geſchnittene Zwiebel hinzu und füllt mit Knochenbrühe ſo 
viel nach, als man Tunke zu haben wünſcht. Sauber geputzte 
Kohlrabi, Karotten und auch Weißkohl werden gepukt, zer 
legt und mit dem Hammelfleiſch weichgeſchmort. Zum Schluß 
würzt man das Gericht mit Pfeffer und wenig Kümmel. 


Hammelſchnitzel mit Parmeſankäſe. Man löſt das Fleiſch 
aus einem Hammelrücken oder einer Keule, zerlegt es zu 
Schnitzeln und klopft es mit einem . Fleiſchtlopfer 
recht tüchtig. Nun ſalzt man die Schnitzel, wendet ſie in 
halb geriebenen Semmeln, halb geriebenem Parmeſankäſe 
und legt ſie nebeneinander in eine eingefettete, mit Semmel⸗ 
krumen ausgeſtreute Form, legt auf jedes Stück ein Stückchen 
Margarine und übergießt das Ganze, nachdem man es noch 
Zentimeter hoch mit Parmeſankaͤſe beſtreut hat, mit ver⸗ 
quirlter ſaurer Sahne. 


Gekochte Fleiſchbällchen in Tomatentunke. Aus 375 
Gramm gewiegtem Fleiſch, halb Schwein, halb Rind, wird 
mit einer eingeweichten Semmel, einem Ei, Salz, Pfeffer, 
eriebener Muskatnuß und einer kleinen Zwiebel ein Fleiſch⸗ 
eig gerührt und aus dieſem ungefähr 8 Klöße gedreht. Aus 
250 Gramm Tomaten, 2 Löffeln Mehl, einem Löffel Fett 
und wenig Pfeffer wird eine würzige Tomatentunke bereitet, 


dem man fie durchgegoſſen hat, läßt man darin die Alähe 
garſchmoren. - 


Kalbsmilch, für Pürees aller Art und Grünkohl. 5 Fa 
Kaſtanien. Man ſchält ein Pfund Kaſtanien, 


wird kle 


Gedünſtete Kaſtanien. Man ſchenkt die abgeſchälten 
Kaſtanien in einen Topf mit 125 Gramm friſcher Butter, 
beſtäubt ſie mit einem Eßlöffel voll Mehl, ſchüttelt ſie wieder, 
bis ſie ſich gelblich färben, gibt dann einen Löffel Zucker 
hinzu, gießt etwas kräftige Fleiſchbrühe hinein und Ri 
fie weich. Gedünſtete Kaſtanien find eine vorzügliche Bei⸗ 
lage zu Rind⸗ oder Hammelbraten, Koteletten, 


Gekochte 
läßt ſie in ſiedendem Waſſer einmal aufkochen und reibt 


gebackener 


— DE 


darauf mit einem Tuche die innere Schale ab, nachdem man 


fie in kaltem Waſſer abgekühlt hat. Darauf dünſtet man fie 
in einem Viertelliter Milch, der man etwa 50 Gramm Zucken 
zugeſetzt hat, weich, läßt ſie ablaufen und benutzt ſie als N 


Garnierung für Ragouts, Kohl und Spinat. 


Apfelpie: Auf ein Backbrett ſchüttet man 350 Gramm 
Mehl, miſcht dies mit etwas Salz, vier Eßlöffel unzerlaſſenen 
e muß fehe gut 


Schmeer und ein wenig Milch. Dieſe Ma 
verknetet und tüchtig mit dem Meſſer gehackt werden, da 
ſie ſich auftreiben läßt. Dann legt man mit dem auf⸗ 


getriebenen Teig eine gut ausgeſtrichene feuerfeſte Form 


aus. In Scheiben geſchnittene, Aepfel und Ro- 
finen gemiſcht füllt man hinein, gie Liter Milch, in dem 
man ein Ei, etwas Zimt und 8 t 
bedeckt alles mit dem Neft des Teigs, den man zum Dedel 
auftreibt. Oben legt man Butterflöckchen auf und bäckt den 
Pie bei mäßiger Hitze ungefähr eine Stunde. In der Form 
bringt man ihn auf den T 

Be auch entkernte Kirſchen und Pflaumen verwendet 
werden 


Spiegelflede auf Samt befeuchtet man auf der Rü. 


eite mit einem in reines Waſſer getauchten Schwamm, zieht 
k dann auf der Rückſeite langſam über ein heißes Bügel 
eiſen und ſtreicht dabei — womöglich durch eine zweite 
ſon — a 


aber beim Kaltwerden der 
eine 17 gewöhnlicher Tiſchlerleim erforderlich. Der Leim 


dem Herde unter 


das Leimwaſſer zum Stärken verwendet. 


ofiderei und Bierki 
Motivftiderei und gie R 
se. a auf Tafel 4 für 50 Pf. erhältilich. 

B. M. 31a. Vorhang aus Leinen mit ſchöner Bunt⸗ 
ſtickerei, als Motive und Bordüre angeordnet. Lyon -Typen ⸗ 
muſter auf Tafel 4 für 50 Pf. erhältlich. | 

Das Schnittmuſter iſt gegen 8 des Betrages 
zuzüglich 30 Pfennig Porto zu beziehen durch die Firma 
G. yon, Berlin SO 16, und durch die Geſchäftsſtelle unferes 
Blattes. 8 


s Kiffen aus Leinen mit bunter 


arbige Schnurbegrenzung. — 


Schwarzen Samt, der ſchon grau geworden, ſtreicht man 
W 


tück Speckſchwarte gegen den Strich und bü 


mit einem nach dem Strich; er 


ihn dann mit dem Gazeknäue 
wieder ſchön ſchwarz. 


ſch. An Stelle von Aepfeln 


r verquirlte, darüber und 


er, 
der rechten Seite mit dem feuchten Schwamm 
gegen den Strich, damit ſich die Fäden wieder aufſtellen. 


Dunkle Hauskleider ſtärkt man beſſer mit Leim. Die 
Kleidungsſtücke ſehen danach wie neu aus und ſchmutzen auch 
bedeutend weniger. Etwas unangenehm iſt der anhaftende 
Leimgeruch, der aber beim Trocknen an der Luft bald ver⸗ 
geht. Werden die geleimten Stücke geplättet, dann macht ſich 
zwar noch einmal der wenig ſchöne Geruch bemerkbar, der 
tücke wieder verſchwindet. um 
beiſpielsweiſe ſechs Schürzen oder Hauskleider zu leimen, iſt 


n geklopft und in etwa 2% Liter Waſſer eingeweicht. ern 
Am andern Tag löſt man ihn in einem feuerfeſten We 8 
ühren vollſtändig auf. Abgekühlt wird 
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15 + + + Freund der Kinderwelt. « «| 
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Mondmännlein kriegt gleich Appetit, 
Wie er den Fiſch im Waſſer ſieht. 

Zum Angeln greift er drum geſchwind: 
Sein Wolkenpferd rennt wie der Wind, 


N 
1 — 


Kun ſchntel den Fisch ep 9 
ee e, 

95; 5 % x „o Staus; : 
Wie ſieht Mondmännleins Rale as 


Das gefräßige Mondmännlein / Verſe und Bilder von Or le w. 


F 


* — 


Kaum iſt am Ziel der dicke Mann, 
Fängt er auch ſchon zu angeln an. 

Es ſcheint, ihm winkt der Mühe Lohn: 
Das Waſſer ſpritzt, da kommt er ſchon! 


— 


Es kommt ſtets anders, als man denkt, 
Veſonders, wenn man Fiſche fängt, 
Wer ſeine Gier nicht känn bezwingen, 
Dem ſollt man dieſes Liedlein ſingen. 


Magnetiſches Buchſtabenſpiel. 


Habt keine Angſtl Der Titel läßt eine ſchwierige Baſtelei 
erwarten, in Wirklichkeit aber iſt jeder von euch in der Lage, 
Das PN. unterhaltſame Spiel ſich ſelbſt anzufertigen. Ihr 

en 


Quadratzentimeter Größe! Auf die 
weimal das Alphabet, und zwar auf jede Karte einen Buch⸗ 
oben. Nun ſtreift ihr, wie aus der nebenſtehenden Zeich⸗ 


nung hervorgeht, über jede Karte eine Büroklammer. Das 


Hufeiſen bindet ihr an den Faden, den Faden an den Stab. 
Die fünfzig Tafeln werden mit der Buchſtabenſeite nach 
unten auf einen Haufen: gelegt. Dieſer wird gründlich ge- 
mifht, und dann beginnt das eigentliche Spiel. Jeder 
Spieler angelt, ſooft er an der Reihe ift, drei Karten aus 
dem Haufen. Die Aufgabe lautet: Wer zuerſt mit den er⸗ 
angelten Buchſtaben den Namen eines Baumes legen kann, 
hat gewonnen. In der nächſten Partie wird der Name 
eines Tieres, dann wieder der eines Monats gelegt uſw. 
An Stelle des magnetiſchen Buchſtabenſpiels kann 
natürlich auch ein magnetiſches Rechenſpiel treten. Dann 
erhalten die 15 Tafeln auf der einen Seite je eine 
iſſer von 0 bis 9, fo daß die Zahlen von 0—9 im ganzen 
ünfmal vorhanden find. Auch bei dieſem Spiel werden 
jedesmal drei Karten hintereinander geangelt. Angenom- 


gt nur einen kleinen Hufelſenmagneten, den man ſchon 
für ein paar Pfennige kaufen kann, außerdem einen en 
Kartonpapiet, einen Stab, einen Faden und fünfzig Büro ⸗ 
klammern. Das Kartonpapier hat ein Format von 30415 
entimeter. Daraus ſchneidet ihr un zig Karten von 
e Karten ſchreibt 15 f 


men, A. hat die Karten 1, 3, 4 erwiſcht, dänn legt er dieſe 
in der Reihenfolge, wie er ſie bekommen hat, alſo die Zahl 
134, offen auf den Tiſch. Jetzt kommt B. an die Reihe. 
Nehmen wir an, er hat die Ziffer 1, 5, 7 gezogen, dann 
legt er dieſe Zahl 157 unter die 134. Dieſe beiden Zahlen 
müffen addiert werden, und derjenige, der beim Weiter⸗ 
angeln als erſter die Summe 291 beiſammen hat, hat ges 
wonnen. Wer falſch addiert, wird zur Strafe zweimal über⸗ 
ſchlagen. Einen beſonderen Vorzug haben beide Spiele 
Pag daß fie von beliebig vielen Perſonen geſpielt wer⸗ 
den können, 


